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Hartnäckige Rümpfe im Osten.
Deutsche Höchstpreise für Wolle.

Zwischen Bzura und vnnajec.
Etwa sechzig Kilometer nordwestlich von Warschau ergießt

sich der Fluß Bzura in die Weichsel, ebensoweit nordöstlich von
Krakau ergießt sich rechts der Dunajec und links die Nida in
denselben Strom . Die Weichsel bildet für den Raum , von der
Mündung des Dunajec bis zur Mündung ^der Bzura einen
Bogen, der sich ostwärts dehnt. Aus der Sehne des Bogens
aber stehen die deutschen Armeen und als ihr Südflügel öster¬
reichisch-ungarische Kraftgruppen . Nachdem die Russen bei
Lodz sich der drohenden Umfassung entzogen hatten, befanden
sie sich in der Lage eines Pfeils , der von der Sehne schwirrt.
Je rascher sie rückwärts gedrängt werden konnten, umso ärger
mußte air der brückenarmen Weichsel das Verhängnis über die
Russen Hereinbrechen. Um ihm zu entgehen, nehmen Grup¬
pen der weichenden Russen immer wieder Stellung . So er¬
gibt sich eine Folge schwerer und erbitterter Kämpfe, besonders
an beit Flüssen Bzura und Rawka im Norden und an der
Nida im Süden . Dazu kommen jenseits der Weichsel in West-
galizicu die Kämpfe ani Dunajec . Bis jetzt war das sichtbare
Resultat die weitere Zurückdrängung der Russen, die in dein
Raum zwischen Bogen und Sehne immer enger zusammcngc-
preßt werden. Welche weiteren Ergebnisse noch gewonnen
wurden, darüber fehlen zuverlässige Angaben. Russischs Mel¬
dungen sagen, das wichtigste Ziel der Deutschen sei anscheinend
wieder Warschau, sie stellen aber in Aussicht, dvß die Deutschen
nicht über Sochatschew an der Bzura hinauskommen würden.
Der Ort liegt reichlich 50 Kilometer westwärts Warschau: er
ist mit dieser Festung durch direkte Heerstraßen und .Eisenbahn
verbunden. Tatsächlich haben jedoch, wie der Mittwochsbe-
richt der deutschen Obersten Heeresleitung meldet, die Deut¬
schen bereits „an vielen Stellen " den Uebergang über den
Bzura - und Rawkaabschmitt erzwungen. Es wird ihnen
allerdings lediglich am Vordringen auf Warschau nicht viel
liegen, wenn auch wertvoll werden kann, daß sie in der Nähe
Warschaus zuerst den Bogen weiter verkürzen und dann vom
Norden her auf die russischen Truppen einen verstärkten Druck
ausüben können.

Der russische Große Generalstab erheitert die Welt durch
folgende Kundgebung:

..Da seitens des Deutschen Reiche? und Oesterreich-Ungarns
über die Lage unserer Heere und über das Ziel unserer strategischen
Maßnahmen in den letzten Tagen böswillige Nachrichten weit ver¬
breitet worden sind, glaubt der Große Gencralstab die russische Ge¬
sellschaft vor der Voreingenommenheit und der Unzulänglichkeit
der in der feindlichen Presse über unsere Sieeitkräfte verbreiteten
Meldungen warnen zu müssen. Die Annahme einer mehr ein¬
geschränkten Frontlänge seitens unserer Heere ist das Ergebnis
eines freien Entschlusses der Militärbehörde.
Diese Maßnahme findet ihre ganz natürliche Begründung darin,
daß die Deutschen uns gegenüber ganz beträchtliche Kräfte konzen¬
triert haben. Dieser Entschluß sichert uns überdies weitere Vor¬
teile,  über die der Oeffentlichkeit Aufklärung zu geben aus Grün¬
den der militärischen Ordnung im Augenblick unglücklicherweise
nicht möglich ist."

Hoffentlich wahrt der Großfürst im Oberkommando sich
die „Freiheit des Entschlusses" bis zur Zertrümmerung seiner
Armeen.

Schwere Verluste Der Russen,
Wien , 22. Dez. Amtlich wird vcrlantbart: 22. De¬

zember, mittags: In den Karpathen  wird nahe südlich
den Gcbirgskämmen in dem Gebiete der Flüsse Nagy-Ag,
Latorcza und Ung gekämpft.

In Galizien  gingen die Russen gestern wieder zum
Angriff über, ohne jedoch dnrchdringcn zn können. Nament¬
lich «munteren Dunajec  hatten sic schwere V er-
l u st e.

An der Nida  n »d im Räume südlichT v inn$ z ow
entwickelten sich kleinere Gefechte.

Die Kämpfe im Vorfcldc von PrzemysI  dauern fort.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Hofer,  Fcldmarschallcntnaiit.
Russtschsr Schwindel.

Mailand , 22. Dez. Wie der Turiner „Stampa " über Peters¬
burg aus Warschau gemeldet wird, ist daselbst die Nachricht vom
Ausbruch von Unruhen in Berlin verbreitet . Danach marschiere
die Bevölkerung der Vorstädte von Berlin  mit dem
Rufe : „Brot und Frieden !" nach dem Stadtzentrum . Die
Polizei habe blank gezogen, aber nicht gewagt, von der Waffe Ge¬
brauch zu machen. Ein zur Unterstützung der Polizei herbei-
gerusones L a n d wehr-  R e g i m e n t habe den Gehorsam
derweigert.  Die Unruhen seien im Zunehmen begriffen.

Das Lustbombardement auf Warschau.
Berliner Morgenblätter melden: Der „Kurier Lodzki" bringt

eine anschauliche Schilderung über das Bombardement und schreibt
folgendes: Nach achttägiger Ruhe durchlebte Warschau am Sams¬
tag abermals einige furchtbare Augenblicke. Jur Laufe dreier
Stunden , von 6 bis 6 Uhr früh , durchzitterte ununterbrochen das
Donnern der explodierenden Bomben die Luft . Mehrere Häuser
und Mauern stürzten ein. Bald darauf vernahm man das « löh¬
nen , der Verwundeten, sowie das Jammern derjenige'!,, deren An¬
gehörige vor ihren Augen getötet wurden. Im Laufe der genann¬
ten Zeit wurden von zwei deutschen Aeroplauen auf die Stadt etwa
80 Bomben herabeeworfen. Die Bomben hatten eine Länge von
18 Zentimeier . In Anbetracht der frühen Morgenstunden herrschte
auf den Straßen fast noch gar kein Verkehr. Unter den Trümmern
der teilweise zerstörten Häuser sollen sehr viele Personen begraben
sein. Die Person , die dein genannten Blatt diese Nachricht über¬
mittelte , besitzt bezüglich der Zahl der Opfer keine genaue» Daten
Doch wird in Warschau behauptet, daß die Zahl der Opfer sich auf
annähernd 100 beläuft : u. a. siel eine Bombe auch auf . die Ter¬
rasse des früheren königlichen Schlosses. Durch die Splitter dieser
Bombe wurde einer der hervorragendsten Vertreter der admini¬
strativen Verwaltung des Landes getötet.

*
Wenn der Zeppelin über Warschau erscheint . . .

Ein packendes Bild , aus dem Leben Warschaus während des
Krieges zeichnet Concetto Pettinato in der „Stampa ": Im ersten
Augenblick möchte man glauben, daß man weiterträumt , daß man
noch in dem unruhigen Halbschlaf liegt, an den man in diesen
Nächten voller Alpdrücken gewöhnt ist. Drei matte Schläge, kaum
wahrzunehmen in weiter Ferne . Dann eine Pause . Es könnte
auch ein Dienstmädchen sein, das an einem Fenster Teppiche nus¬
klopft. Ein bißchen früh freilich für solche Hausarbeit . Es beginnt
gerade hell zu werden . . . Ein zweiter Schlag, schon ganz klar.
Ich sitze im Bette auf . Nichts. Seltsam . Plötzlich dröhnen aus
größerer Nähe verschiedene Schüsse, schnell, nervös. Kein Zweifel:
die Kanone. Es klingt wie ein Sturmläuten , das man auf der
Treppe des Glockenturmes zwischen den dichten Mauern hört. Die
Kanone ! Ich fühle einen leichten Druck über dem Magen, eine
seltsame, angenehme Erregung . Es klingt gebieterisch, feierlich.
Man muß sofort hinaus . Streichhölzer, Strümpfe , Schuhe her.
Es scheint, daß sic von den Forts von Wilanow feuern . Noch
zwei Schüsse, es ist kein Scherz. Seltsam , die Nachrichten von
gestern klangen so gut ! Wir glaubten sie fern und an ganz an¬
derer Stelle . Aber verlaßt euch nur auf die offiziellen Meldungen!
Wo habe ich nur die Krawatte hingelegt ? Das Feuer wird leb¬
hafter , breitet sich aus . Ich werfe einen Blick auf die Straße : sie
ist verlassen, schweigsam. Ich laufe über den Korridor zur Tür
meines Wirtes . „Hört Ihr ?" — „Ich höre." — „Das sind sie, die
Preußen ." — „Teufel auch." — „Ein höllisches Feuer ." Man
beginnt die Stimmen der verschiedenen Geschütze zu unterscheiden
wie bei einer Unterhaltung . Etwas lebhaft, die Unterhaltung.
Eines hat einen lauten und hellen, musikalischenKlang. Ein an¬
deres klingt dumpf wie ein falsches Geldstück. Einige hinterlassen
in der Luft ein langes Nachzittern wie bei einer großen Glocke.
Dann sind wieder dumpfere, die schnell und kurz schlagen wie ein
erregtes Herz. „Sie werden nicht ausgehen, hoffe ich." — „Ich
muß doch sehen. Mir scheint, sie sind schon in der Stadt ." — „Ein
Grund mehr, nicht auszugehen." Ruhig zündet sich mein Wirt
eine Zigarette im Bette an , um bequem zu überlegen. Er ist fried¬
lich und auf alles, was da kommt gefaßt. Die Scheiben zittern.
Unter dem Balkon ist die Straße noch immer leer. Der Tag wird
heller. „Wie spät ist es ?" — „Fast fünf." antwortet der Wirt mit
einem Seufzer . „Ich könnte noch wieder einschlafen, und wenn
Sie nicht gekommen wären , hätte ich es gar nicht gehört." — „Ent¬
schuldigen Sie ." Beneidenswert . Jetzt sehen die Maschinen¬
gewehre ein. Sie scheinen ganz nah. Ein Hagel von hellen, trocke¬
nen Schüssen, die etwas Freches und Hysterisches haben. Man
sieht nichts, wie bei den Theaterschlachten, deren Lärm hinter den
Kulissen gemacht wird. Der Himmel wird immer leuchtender, wie
mit Goldstaub übersät , er sicht gar nicht drohend aus . Jetzt ent¬
schließt sich auch mein Wirt , ans Fenster zn kommen. „Ich begreife
nicht. Wie ist das nur möglich? Sie sollten doch noch so fern sein."
—̂ „Sie werden mit Eilmärschen gekommen sein. Eine Ucber-
rumpclung ." — „Glauben Sie ?" — „Es , ist, als ob sie auf der
Straße kämpften." — „Jetzt auch Gewehrfeuer." Ein Mann ohne
Hut rennt über die Straße der neuen Brücke zu. Ich habe einen
Augenblick die Vision der Schlacht an den Häuserecken, an den
Fenstern , eines erbitterten blutigen Ringens . Die schweren Ge¬
schütze der Zitadelle krachen wie Donner . . . Im Nebenzimmer
beginnt das Kind zu weinen, mir wird dadurch das Ernste und
Außergewöhnliche des Ereignisses zum erstenmal bewußt. „Mir
scheint, es handelt sich um einen Zeppelin." Ich hatte auch bereits
daran gedacht, aber ich wollte es mir nicht gestehen. „Man sieht
jedoch nichts." — „Er wird niedrig fliegen. Oder vielleicht fährt.
er in der Ferne vorüber, außerhalb der Schußweite." — „Man
glaubt aber doch wirklich den Lärm des Kampfes aus den Straßen

zu hören ?" — „Trotzdem . . ." Aufrichtig, mir wäre cs setzt fast
lieber, ich sähe an der Straßenecke die Preußenhelme austauchen.
„Hören Sic , wie das Feuer im Kreise herumgeht ?" Es ist schreck¬
lich, nichts zu scheu. Plötzlich erblickt das Kind den Feind. „Dort,
dort ! Zur Rechten, zwischen den beiden Hügeln." Schnell das
Fernglas her. , In der Tat , in dem vergoldeten Dunstschleier
schwimmt etwas schwach Leuchtendes, fast unsichtbar. Es rückt lang¬
sam gegen den Wiener Bahnhof vor. Seltsam , wie man cs wenig
sieht! Es ist, als wäre es in die Luft gezeichnet und dann mit
dem Finger ausgewischt. Die Kanonen feuern weiter , aber cs ist
Munitionsverschwendung! Sie scheinen mir plötzlich ein wenig
lächerlich . . . „Ich komme bald wieder " — „Wohin, gehen Sie?
Haben Sie acht! Die Bomben !" Ich stürze hinaus . An der
Straßenecke treffe ich einen Wagen in vollster Fahrt mit einem
Offizier darin , der in die Luft starrt . Er eilt zur Station , ich
laufe auch dahin . . . Plötzlich kommt von oben her ein Brausen.
Wirklich, das ist er. Er fährt schräg in geringer Höhe. Er ist so
leicht am Himmel, daß man , wenn man ihn betrachtet, ein Gefühl
hat, als würde man in die Höhe gehoben. Die sicki drehende
Schraube glänzt . . . Verschwunden . . . Ein wilder Lärm bricht
jenseits der Marschalkowska los. Wahrscheinlich eine Bombe.
Plötzlich werden die Kanonen schwächer, wie Hunde, die müde wer¬
den, zu heulen. Allmählich tritt Schweigen ein . . . Später laufen
Gerüchte über das Ereignis durch die Stadt . Die Zeitungen am
Abend sind stumm. Sie warten darauf , daß sie die Nachricht, zu¬
recht gemacht und verbessert, von Petrograd erhalten . . ."

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptgn artier,  22 . Dez., vormittags.
(W. B. Amtlich.) Bei R i enp or t und in der Gegend von
?) P c r n herrschte gestern im allgemeinen Ruhe . Zur Wieder
crlangung der am 20. Dezember bcrlorcnen Stellungen bei
Festnbert und Givenchp  machten die durch franzö¬
sische Territoriale verstärkten Engländer gestern und heute
nacht verzweifelte Borstöße, die znrückgewiese» wurden; in
der GegendR i chebo ur g gelang cs ihnen, in ihren alten
Stellungen wieder Fuß zu fassen.

Die gestrigen Angriffe der Franzosen in der Gegend
Albert,  nordöstlich von Campiägnc, bei Soun in nnd
Perthes,  wurden unter schweren Verlusten für sic ab¬
geschlagen.

Im westlichen Teil derA r g o n n cn nahmen wir einige
Schützengräben. Ocstlich der Argonnen, nordwestlich und
nördlich Verdun  wurden die französischen Angriffe, zum
Teil unter schwersten Verlusten für die Franzosen, leicht
zurückgewiesen.

Aus dem östlichen Kr i eg s scha u p l a tz ist die Lage
in O st- und Westpr eu ß en unverändert.

In Polen  stehen unsere Truppen in heftigen Kämpfen
nin denB z u r a - undR a w s ka - A bschn i t i. An vielen
Stellen ist der Uebergang über diese Abschnitte schon, cr -
z wu n g en.

Aus dem rechten User derP i Ii ca steht der Kamps der
verbündeten Truppen noch.

Wir haben leider erst nach der Veröffentlichung fcstgcstcllt,
daß der gestern brkanntgcgebene Befehl  des französischen
Generals Joffrc  vom 17. Dezember 1914 folgenden
Nachsatz hatte: „Der Befehl ist heute abend allen Truppen
bekanntzugeben nnd zn verhindern, daß er in die Presse ge¬
langt." O ber ste Heeresleitung.

von der weftsrsnt.
lieber die neue französisch e A ngriffS-

hcweguug  urteilt der bekanntlich außerordentlich sach¬
kundige und eingeweihte militärische Mitarbeiter des Berner
..Bund " viel ernster, als es leider vielfach in Deutschland ge¬
schieht. Er meint , es handele sich um sehr ernste Versuche.
Schon längere Zeit standen zwischen der See und Dünkirchen
nnd weiter südlich Amiens französische Reserven bereit, die
jetzt offenbar zum Teil eingesetzt worden sind. Die Hauptlast
scheine von den Franzosen getragen zn werden. Ein Versuch,
an der Küste westwärts Raum zu gewinnen, kam nicht über
Lombartzyde hinaus . Jetzt , wo die Verbündeten aus ihren
Stellungen zum Angriff schreiten, beginne sich an ihnen die
Ucberschwemmungzu rächen, durch die sic im Oktober ihre
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Stellagen hinter der Dser vor den Deutschen gesichert haben.
Wer es sei anzrmehmen . daß die AngriffSbewegungen noch
keineswegs abgeschlossen seien, sondern auf der ganzen Front
sich werter abwickeln würden , bis vielleicht eine Stelle sichtbar
würde , an der >an den eigentlichen Durchbruch gedacht iverden
konnte . Strategisch genommen , müßte diese am ehesten an
dem Nordflügel liegen , wo bisher schon die blutigsten Kämpfe
stattsvnden . Doch würde bei einer so weit gespannten Front
Wohl auch anderswo eine verwundbare Stelle ausfindig zu
machen sein, um auch dort einzuhaken . Die allgemeine
Lage im Westen sei stark gespannt.  Jeder Tag
könne Uoberraschrmgen bringen . Beide Parteien würden ihr
letztes hergeben . Sie seien einander ebenbürtige Gegner.

Die Kämpfe i« Flanver « .
Das holländische Presseburean meldet , daß die Franzosen

große Anstrengungen machen, um sich in den Besitz der Eisen¬
bahnlinie Roulers -Menin zu sehen, um dadurch auf die Deut¬
schen an der Linie Menin - Roubaix - Lille  einen
Druck auszuüben . Trotz der Zuführung großer Artillerie-
inengen ist ihnen der Vorstoß nicht gelungen . Die von
Dpern  heranführenden Marschstraßen werden weiterhin
von der deutschen Artillerie beherrscht . Berichte aus S e l -
zeete  schildern , wie der „Berliner Lokalanzeiger " meldet,
die Maßnahmen gegen eim; mögliche Sperrung der
Schelde  und einen Angriff auf den großen
Schiffahrtskanal Gent - Terneuzen  seitens
der englischen Flotte . Der Mittelpunkt ist die Zothuis , ein
etwa ein Kilonieter langer Gebäudekomplex , der teils von
Mauern umgeben in einem dichten Nadelgehölz längs des
Kanals liegt . Diese Position ist deutscherseits stark mit Lauf¬
gräben und schlveren Batterien befestigt und beherrscht den
Kanal und die Eisenbahn . Zahlreiche Sandkähne von Bag¬
gern , gestillt mit Sand - und Basaltsteinen , liegen für eine
eventuelle Kanalsperrung bereit . Die Sstmmung der deut¬
schen Truppen ist erheblich anaesenert durch die Meldungen
von dem neuen Siege der deutschen Truppen in Polen.

Die Beschießung von Armentiäres.
Die Beschießung von ArmBNtiöres wurde . ' wie der

.Srankf . Ztg ." über Mailand berichtet wird , am 14. Dezember
nach längerer Pause heftig wieder ausgenommen . Die Ein¬
wohner flohen von neuem in die Keller . In einer Nacht sollen
Wer 12 000 Geschosse über der Stadt und Umgebung nieder«
gegangen sein . Es seien wenig Menschenopfer , aber bestächt,
kiche Materialschäden zu verzeichnen . Die meisten Bewohner
verließen die Stadt . Von 30 000 sind mir 6000 zurückge¬
blieben.

Kliegervoestötze.
«Nestern nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr erschien ein

feindlicher Flieger über S t r a ß b u r g i . E. und ließ in der
Nah « der Jllkircher Mühlenwerke eine Bombe fallen , die einen
leeren Schuppen und Fenster eines Getreidespeichers beschä¬
digte . Einige Sprengstticke fielen in den Handelshafen . Ver¬
letzt wurde niemand . Der Flieger , der sich in 1500 bis 1700
Meter Höhe bewegte , wurde beschossen. Fast zur gleichen
Zeit stieg nach der „Kölnischen Zeitung " der deutsche Marine-
flieger Oberleutnant v. Prondzhnski von einem Ort an der
belgischen Seekiiste zu einem Fluge nach Dover  auf . Er
«reichte Dover , warf dort mehrere Bomben ab , deren eine
den Hafenbahnhof getroffen haben dürste , und kehrte nach
estrstündigem Flnge zurück.

Die Rüstungen unserer Gegner.
Der Londoner „Daily Chronicle " veröffentlicht eine Unter¬

redung des französischen Deputierten Louquet mit Lloyd George,
in welcher der englische Schahkanzler sagte , Englands  Aus¬
gaben betrügen für Heer und Flotte monatlich 43 Millionen Pfund
Sterling . England habe seht über zwei Millionen Soldaten und
Seeleute unter den Waffen . Seit Anfang August habe man ohne
Wehrpflicht etwa 1% Millionen Soldaten rekrutiert und man
werde vielleicht auf 2st > Millionen kommen . Bor dem Frühling
würde %  Million ausgezeichnet ausgebildeter und sehr begeisterter
Soldaten das Expeditionskorps verstärkt haben . Im übrigen hätte
der deutsche Angriff auf die englische Osflüste wahrscheinlich zu
einer lebhafteren Rekrutierung geführt , wenn Weihnachten nicht so
nahe wäre - Um diesem Umstand Rechnung zu tragen , wurde amt¬
lich verlantbart , daß alle Rekruten , die von Samstag , 19 . Dezember,
ab sich anwerben lassen , sofort einen Urlaub bis rmch den Feier-

SenfUcton.

Me sie sich durchschlugen.
Allmählich erfährt man Einzelheiten von den Kämpfen bei

Brzeziny , wo « in deutsches Armeekorps völlig in die Umklamme¬
rung der Russen geraten war , sich aber durchschlug , selbst kein Ge¬
schütz, kein Maschinengewehr , keine Muni 'tionS « oder Pvotnant-
kolonne verlor , aiber 15 russische Geschütze erbeutete wnfe 13 000 Ge-
fangen « machte . Der große Plan war , den Russen in Lodz ein
zweites Dannenberg zu bereiten , sie hier von allen Seiten em-
zukreifen und ihre ganze Armee gefangen zu nehmen . Von drei
Seiten war Lcpz bereits umschlossen . Die Russen verteidigten
sich mit seltener Zähigkeit in ihren hintereinander vorbereiteten,
gut öttSgdwuten Schützengräben , Sie wußten , was auf dem Spiele
stand . In Eilmärschen schoben die Deuffchen ihren linken Flügel
um Lodz herum , um die Umfassung zu vollenden . Kühn war das
Wagnis , groß der Einsatz , aber riesenhaft schien der Erfolg . Von
Ssthkow , nordöstlich von Lodz , zogen die Kolonnen auf der Straße
südlich von Drzeziny , wo am 18 . November di« höheren Stäbe
nächtigten . Weiter ging es südwärts bis zu d-em Orte Karpiu,
wo diese Straße nach Süden auf die von Pabianiee gegen Osten
'zu führende Straße trifft. Auf dieser Straße schoben sich di«
Tnuppmr dann unter steten Kämpfen mit überlegenen feindlichen
Massen gegen Rzgöw und nördlich nach Lodz zu vor . Da zog der
Russe in letzter Stunde in höchster Not von Süden her Truppen
vor , von Osten her kam aus der Gegend von Warschau neue Ver¬
stärkung . Ein Feldherr , der ein « mächtige Ueberflügelnng des
Gegners ausflihren will , mach intmet mit dessen Angriff auf
seine Flanke rechnen . Hier aber waren di« russffchen Nachschübe
überraschend groß und wirkungsvoll . Schon jubelten die Russen,
schon verteilt « die englische und französische Presse Borschuß¬
lorbeeren für den neuen Sieg und die Gefangen nahnm oder Ver¬
nichtung eines deutschen Korps . Da wandte sich dieses Korps im
Angesicht des Feindes um und schlug sich, nach allen Seiten
kämpfend , durch dessen eigens festeste Stellung durch.

Wie er das mmhte , das schildert packend der Kriegsbericht¬
erstatter Dr . Fritz Wertheimer in der „Frkft . Ztg .". Er spricht
besonders von einer Division , deren Truppen seit zehn Tagen ge¬
waltige Eilmärsche zur Umgehung der Russen geleistet hatten und
dadurch « mattet waren . Aber wieder geht 's voran , »der Zuruf
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tagen bekommen und gleichzeitig mit einem Borschutz «ruf den Sold
für die Weihnachtszeit ausgestattet werden . In Frankreich hält es
nach schwerer , taugliche Mannschaften zu finden . Beispielsweise
wurden in Lyon nach der dortigen Lokalpresse bei der ärztlichen
Untersuchung der zurückgestellten und ausgemusterten Mannschnf-
ten der Jahresklassen 1894 bis 1901 von 877 Leuten 236 tauglich
befunden , 65 in die Hilfstruppen eingereiht und 55 zurückgestellt.

Fra « zöfischs Kämpfer.
Die . Humanitö " berichtet von der bekannten syndikalistischen

Organisation der Pariser Lehrer , die vor einigen Jahren einen to
wütenden Kampf mit der Regierung durchzuiühren hatte , weil man
sic antipatriotischer Lehren in der Schule verdächtigte , es seien fetzt
der Schriftführer und der Kassierer im Hauptvorstand , die Genossen
Cbalopin und Berry , auf dem Schlarbtfelde gefallen , während der
Präsident Eren , der als Reserve -Leutnant auSzoa , auf dem Schiacht¬
felde zum Hauptmann avanciert ist . Im Kampfe für Ihr Vaterland
haben sie eben dieselbe unbezähmbare Enerciie und Treue gezeigt , wie
im gewerkschaftlichen Kampf und im Kampfe für die Solidarität der
Volksschullehrer mit der Arbeiterklasse . Im übrigen faßt der Bericht
erstatter der „Humanlkö ", der eine längere Reise der Front entlang
machte , seine Erfahrungen dahin zusammen , daß man do >t im All¬
gemeinen sehr zufrieden ist mit der Verproviantierung der Truppen.
Die Soldaten erklärten überall , die Lebensmittel seien genügend.
Nur bedauert « man , daß zu viel Fleisch und zu wenig Gemüse abgc.
geben würde . Eine weiter « Beschwerde sei , man habe zwar in ge¬
nügender Menge Wein , aber zu wenig warme Getränke , Kaffee oder
Tee . In der letzten Zeit sei eine beträchtliche Besserung auch in
dieser Hinsicht zu verzeichnen . An verschiedenen Teilen der Front
lasse die Feldpost noch zu wünschen übrig und erhalte man die
Briefe und Pakete mit zu großer Verspätung.

Das besetzte französische Gebiet.
In der Pariser Statistischen Gesellschaft machte , wie nach Genf

gemeldet wird , der Inspektor des Credit Fourier , E . Michel , Mit¬
teilungen über den Grundwert des von den Deutschen besetzten
französischen Gebietes . Am 15. November war nach dieser Sta¬
tistik das französische Departement Ardennes ganz dem Feinde be¬
setzt, während neun andere teilweise besetzt waren , und zwar das
Departement Aisne zu 60 Prcyent , Marne zu 12 Prozent , Meurihe
und Moselle zu 25, Meuse zu 30, Nord zu 70. Oise zu 10, Pas de
Calais zu 25, Somme zu 16 und Vosges zu 2 Prozent . Im
ganze » waren es 2 100 000 Hektar , das heißt 3,7 Prozent vag ganz
Frankreich , In dem besetzten Gebiet eyjit ' tte nach der Zählung
von 1911 eine Bevölkerung von 8 255 000 Einwohnern , was 8,2
Prozent der Gesamtbevolkcrung entspricht Der VerkausStvcrt der
von den Deutschen besetzten Gebiete beträgt total 0560 Millionen
rriid der innere Wert 14 500 Millionen.

Kriedensvorschläge der Pariser Sozialisten.
Di « Pariser „Libre Parole " berichtet , daß im Verlaufe

der letzten Vereinigung der sozialistischen Organisation de?
Seinodepartements die Redaktion der „Humanitö " _ einen
Antrag unterbreitet habe , der die Eröffnung von Friedens-
Vorverhandlungen forderte , sobald der  Fe .ind von
französischem Gebiet vertrieben sei.  Der
Antrag habe großen Tumult erregt . Die „Libre Parole " be¬
hauptet , der Text des Antrags sei vor seiner Einbringung
von den Leitern der sozialistischen Partei gutgeheißen lvorden.
Wir freuen uns , daß die Pariser Genossen den Mut haben,
ihrem Land und der Menschheitssache zu dienen , wenn auch
nur in dieser bedingten Weise.

Der Kampf aus dem Weltmeer.
Nach einer Meldung der „Deutschen Tageszeitung " ans

London wird der englische Marine mini  st er  Chur¬
chill wegen seines Briefes cm den Bürgermeister von Scar-
borough heftig angegriffen,  worin er von deutschen
Kindermördern spricht und sonst noch starke Worte gegen
Deutschland gebraucht . — „Morning Post " und „Globe " mei¬
nen . Churchill protestiere allzu oft . Er möge sich de? alten
englischen Wortes erinnern , daß Reden ein schlechtes Wund»
Heilmittel sei. Auch sollte er den neutralen Mächten das Ur¬
teil überlassen . Es sei .der englischen Nation unlieb , haß der
höchste Leiter der Mächtigen , aber stummen Flotte mit Schimpf¬
worten um sich werfe . Die nüchtern denkenden Engländer ur¬
teilen also genau so, wie wir , über den ohnmächtigen Wort¬
schwall des Lords der englischen Flotte.

Sehr brutal und rücksichtslos verfahren die Engländer
auch im M i t t e l m e e r gegen die Schiffahrt der Neutralen.
Der italienische Dampfer „Letombro " wurde auf der Fahrt

der Führer ermuntert di« Kompagnien und Batterien . Der
Divisionskommandeur reitet an der Spitze . Plötzlich gibt es einen
Halt , einen Ruck, ein Zittern geht durch die Reihen . Von allen
Seiten krachen die feindlichen Geschosse in die Kolonnen . Man ist
eben im Dorfe W i s k i t n o eingezogen . Wie durch ein Zauber¬
wort sind da die Straßen leer , alles verschwindet in die Häuser.
Der DivistonSstab birgt sich im nächsten Gehöft . Die gesamte Vor¬
hut ist in ein heftiges Gefecht verwickelt . Inmitten der feindlichen
Infanterie ist überall die Artillerie geschickt verdeckt aufgebaut und
feuert unaufhörlich . Die Division ist nicht etwa in ihrer ganzen
Stärke hier versammelt , die Hälfte ist aus der anderen Seite , in
der Gegend van AndreSpol  und nordöstlich davon in heftige
Straßenkämpfe verwickelt , die seit Tagen immer hitzigere Formen
annahmen . Haus schließt sich dort an Haus , Garten an Garten.
Auf den Dächern hat der Feind Maschinengewehre angebracht,
ringsum hat er fckiwere Artillerie , das Vorwärtskommen war un¬
endlich schwer. Diese Teile der Division kämpfen mit der Front
nach Westen , während die anderen ihre Front nach Norden zu
haben . Zwischen den beide « Brigaden steht eine Kavallerieabteilung
südlich von Andrespol in hartem Schützeuliniengefecht . Um 8 Uhr
morgend hat das Gefecht bei WiSkitno seinen Höhepunkt erreicht.
Gewehrsalven donnern über den festgssrorenen Boden , die Aus¬
schläge der Granaten zerspritzon barte Erde und Steine . Im
Dorfrande von Ol echot » steht feindliche Artillerie tief eingebaut,
gegen sie worden die Jnfanteriebataillone entwickelt . In WiSkitno
ziehen sich derweilen die, Bagagewagon zusammen . Leichtverwundete
kommen zurück, Schwerverwundete werden auf Zeltbahnen daher
getragen . Lazarette werden aufgemacht . Im Orte stauen sich
die Kolonnen , immer neue Karren drängen herein , unaufhörlich
füllt sich das Dorf , in das jetzt die feindlichen Geschütze herein
funken . Die Energie der Führer sorgt für Ordnung und Ruhe.
Mitten im Granatenfeuer werden die Bespannungen gewechselt,
tote Pferde auHgeschirrt , zersplitterte Wagen umgeladem Die
Leute arbeiteir mit einer Ruhe , als ob sie auf dem Exerzierplätze
ständen . Die Nachrichten lauten günstig , die Infanterie arbeitet
sich vorm, . Da kommt endlich die Meldung , daß auch die linke
Kolonne , die bei dem Orte Dombrowa,  etwa drei Kilometer
östlich von Lodz vorgeht , in Kamps getreten sei. Der Feind war
anfangs dort zurückgewichen , machte aber nun in festungsartig
ausgebauten Schützengräben Halt und erhielt Verstärkungen aus
der Stadt . Trotzdem geht der Angriff gut voran . Der Morgen
verrinnt , es wird 1 Uhr nachmittags . Meldungen von der bei
AndreSPol fechtenden Brigade bleiben aus . Schwerer Geschütz-

von Tripolis nach Syrakus , wie der „Corriere della Sera " m
Mailand berichtet , am Samstag den 19. Dezember , abends
bet seiner Einfahrt in den Hafen von Valetta auf der Insel
Malta von den englischen Hafenbatterien , während noch die
Signalisierung zwischen Schiss und Hafen fortdauerte , be¬
schossen. Ein Schrapnell schlug ein Loch von 17 Zentimeter
Durchmesser in die Backbordseite des Schiffes . Das Schiff
lief erst am nächsten Morgen in den Hafen ein und setzte nach
einer vorläufigen Ausbesserung seine Fahrt nach Syrakus
fort . Der italienische Lionsul protestierte beini englischen
Kommandanten von Malta , der eine Untersuchung anordnete.

Die Londoner „Central News " melden aus Paris : Ein
Schiff der Verbündeten hat ein B o o t g e n o m m e n , welches
drei Offiziere und 14 Mann von der „Emde  n " an Bord
hatte . _ __

Vom Kampf des Islams.
Konstantittopel,  22 , Dez. Das Hauptquartier

teilt mit : An der kaukasischen Front überraschten unsere
Truppen die Russen durch einen Nachtangriff in ihren Stel¬
lungen bei El Agös und Arhi , dreißig Kilometer östlich von
Köpriköj . Der Feind erlitt schwere Verluste an Toten und
Verwundeten und ergriff die Flucht . — Die indischen Be-
setzungstruppen von Aegypten desertieren massenweise und
laufen mit den Waffe » zu uns über.

Konstantinopel , 22. Dez . Amtlichen Berichten zufolge , die
von den in der Kasa von Artwin im russischen Kaukasus neu
eingesetzten Behörden hei der Pforte eingelaufen sind, wurde
dort aus Anlaß der Einholung der Fahne des Hilfsregiments,
welches an den Kämpfen um Kars im Jahre 1877 teilgenom¬
men hat , eine großartige Feier veranstaltet . Diese Fahne war
damals dem Feinde nicht ausgeliesert worden . Die Familie
des damaligen Fahnenträgers , der im Kampfe fiel , verwahrte
sie bis auf den heutigen Tag in Erwartung der Befreiung vom
russischen Joch . Tausende von Mohammedanern wohnten
dem festlichen Schauspiel bei. — Weitere authentische Mittei¬
lungen besagen , daß überall , wo die türkische Armee einrückt,
die Bevölkerung die Truppen mit Freudentränen in den Augen
begrüßt und seder , der Waffen tragen kann , sich ihnen an¬
schließt, während Frauen und alte Männer Liebesgaben dar-
bringen,

Äonstantinopcl , 22. Dez , Meldung des Hauptquartiers.
Ein s r a n z ö s i s chc s S chi f f hat gestern die Küste nördlich
von Alexandrette  ohne Erfolg beschossen.  Von den
übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts Bedeutendes zu melden.

Mailand , 23. Dez . (D . D . P .) Der „Corriere della Sera"
meldet aus Kairo : Im Suezkanal  hat an Bord eines eng¬
lischen Zisternenschiffes , welches die Truppenlager mit Wasser
zu versorgen hatte , eine furchtbare Explosion  stattgefun¬
den. Es gab 9 Tote und 18 Verwundete.

Kleine MLschriits in der sozialen
Kriegsflirsorge.

i.

In dem Nachtrag von 5 Milliarden , den der Reichstag
am 2. Dezember verabschiedet hat , befindet sich eine Summe
von 200 Millionen , die bestimmten Zwecken sozialer Hilfsde-
reitschaft zur Verfügung gestellt werden soll. Und zwar han - .
delt es sich um eine Wochenbeihilfe für die Ehefrauen der
Kriegsteilnehmer , um einen Zuschuß an nicht leistungsfähige
Gemeinden für Gewährung einer Arbeitslosenunterstützung
und Zuschüsse zu den Unterstützungen für Angehörige der
Kriegsteilnehmer.

Es sind damit einige der dringendsten Anforderungen
auf dem Gebiete sozialer Hilfsbereitschaft erfüllt , leider nicht
in der Vollkommenheit , wie es in wiederholten Verhandlun¬
gen mit dem Reichsamt des Innern von den Vertretern der
sozialdemokratischen Partei und der Generalkommission der
Gewerkschaften gefordert wurde . Aber es mag anerkannt
werden , daß immerhin der Versuch unternommen wird , mehr
zu leisten und weiter auszuholen in sozialer Fürsorge , als es
bisher geschah. Der grundlegende Fehler , der sich bei der
Lösung dieser Aufgaben stark geltend macht, ist der , daß die
Lasten , die der Krieg für das Unterstützungswesen fordert , zu
einem erheblichen Teil den Gemeinden auferlegt werden . Die
Leistungsf ähigkeit der Gemei !rden ist aber eine so verschiedene,

donner au § der Gegend im Norden , in der man das eigene Nach-
barkorps vermutet , scheint anzudeuten , daß auch dieses in heftige
Kämpfe verwickelt ist und daß hier neu hereingeschobcne russische
Truppen die erstrebte Verbindung unterbrechen . Schon »m die
vierte Stunde wird es dämmerig , das Dorf Olechow brennt . rings¬
um leuchten wie Fackeln am Horizont brennende Gehöfte und
Dörfer . Olechow wird schließlich erstürmt . Die Nacht senkt sich
herab , die Schützenlinien lösen sich vom Feinde ab und graben
sich tief in die Erde . Man macht den sogenannten Igel,  das
heißt , man sichert sich nach allen Seiten hin . Die Artillerie hat
sich auf die feindliche Stellungen eingeschossen und funkt auch
etwas nach Lodz herein , um die dort entstandene Verwirrung noch
zu vergrößern . Um 4l Uhr geht der Stab zur Ruhe , nachdem man
an ? einem Banernzimmer den gesamten Hausrat , die menschliche»
und tierischen Bewohner , bis auf die leider nicht sangbaren , ent¬
fernt und frisches Stroh aufgeschüttet hatte . Man schläft tief den
Schlaf völliger Erschöpfung ."

Am nächsten Tag geht cS so weiter ; die beiden Führer be¬
sprechen sich unter vier Augen und beschließen den Durchbruch nach
Norde ». Nachts um 1 Mir wird alarmiert . „Der Befehl kommt:
die Division geht zurück. Großes Staunen und Kopfschüttelin
Niemand in der Truppe kennt den Grund , niemand kennt das
Ziel . Man war doch siegreich vorgedrungen ! Aber der Befehl
muß ansgeführt werden . Nach einer halben Stunde gehen die
ersten Kolonnen rückwärts . Es herrscht eisige Kälte , Wind peitscht
um die Ohren , scharfer , schneidender Regen fährt ins Gesicht, die
Kälte zieht durch alle Mäntel und Pelze . Alles ist abgesessen urck
führt die zitternden und müden Pferde . Die Stimmung ist ge¬
drückt und schwer. Nach liege, : die eigenen Toten und Verwundeten
zum Teil draußen vor dem Feinde , und die läßt kein deutscher
Mann ohne Not in den Händen des Gegners . Die Leute wissen
nicht , daß die Sanitätstruppen inzwischen in aller Ruhe dm>
Schlachtfeld aufräumen und daß die Wagen mit den Verwundetes
alle mitkommen . Man weih überhaupt nichts , man ist nur hungrm'
schläfrig , abgehetzt und man muß rückwärts . Um 5 Uhr soll-
olle ? aus den Stellungen heraus sein . Todmüde hängen auch «
Führer auf den Pferden , vergebens versuchen sie, sich über
Befehl klar zu werden . Wenn nur wenigstens die schützende Nacy
nicht aufhören möchte ! Mm , erreicht die Chaussee Nzgäw —Karpn -
man drängt und eilt , um bei Karpiu die Äiazga  zu u e
schreiten und das rettende andere Ufer zu erreichen . Bald suw
Wege verstopft mit Kolonnen und Bagagewagen - Vor Tagc -̂
anbrnch sollten sie alle herüber sein , vor Nachmittag wird es 1 v



daß sie als der Träger der Unterstützungen gar nicht in Be-
Iracht kommen sollte. Tie Entwicklung der modernen Indu¬
strie bat dazu geführt, das; wir eine große Zahl von Gemein-
den haben, die als Arbeitergeineinden keine hohen Steuer¬
leistungen r rrnehmen können, während andererseits Gemein¬
den entstanden sind, die als wohlhabende gelten, weil sie als
Wohngemeuttw der besitzenden Klasse die Arbeiterbepölkerung
ganz ausgeichicden haben. Die gerechteste Verteilung der
Lasten bleibt deshalb Aufgabe des Reiches, ihm müssen die
Lasten des Krieges im vollen Umfang auferlegt werden, weil
es nach der Steuerkraft der Einwohner am gerechtesten die
Lasten verteilen kann.

Wie begründet diese Auffassung ist, ergibt sich aus einer
Umfrage, die von der Generalkommission der Gewerkschaften
bei 605 Gemeinden unternommen wurde. In dieser Umfrage
ist festgelegt, daß Arbeitslosenunterstützung nur von 257 Ge¬
meinden gezahlt wurde, darunter befanden sich 92 Gemein¬
den, die nur Naturalien , Mietzuschuß oder gelegentliche Unter¬
stützungen gewährten, während 188 Gemeinden regelrechte
Wochenunterstützungenzahlten. Es sind also 348 Stadtge-
meinden, die keine Unterstützung zahlen, darunter Großstädte,
die auch finanziell leistungsfähig wären. Auch für die Ange¬
hörigen der Kriegsteilnehmer zahlten nur 466 Gemeinden Zu¬
schüsse zu den Unterstützungsbeträgen aus Staatsmitteln . Dar¬
unter befinden sich 62 Gemeinden, die nur Mietzuschüsse.
Naturalien oder gelegentliche Unterstützungen in besonderen
Notfällen gewährten. Die Umfrage ergibt, daß große Ge¬
meinden regelrechte Zuschüsse ablehnten. Diese Ungleichheit
in der Behandlung der Hilfsbedürftigen , deren wirtschaftliche
Lage so schwer erschüttert ist, birgt in sich eine große Ungerech-
tigkeit. Dem soll nun zunächst durch die in dem Etat bereit-
gestellten Mittel abgeholfen werden, wobei allerdings nicht zu
verkennen ist. daß die ausgeworfenc Summe wahrscheinlich
sehr schnell aufgebraucht sein wird.

Wir haben bei den Erörterungen an zuständiger Stelle
wiederholt hervorgehoben, daß die Unterstützungen für die
Angehörigen der Kriegsteilnehmer , soweit sie vom Reich fest-
gesetzt sind, im Betrage von monatlich 9 resp. 12 Mark für die
Frau und 6 Mark für das Kind, ungenügend sind. Wir ver¬
kennen nicht, daß die ausgeworsenen Summen gewaltige Be¬
träge ausmachen, aber schließlich wird man bei diesen Mil¬
liardenetats auf die Verwendung selbst erheblicher Beträge
für ein so wichtiges sozialpolitisches Hilfswerk im Kriege nichtverzichten können.

. Das Gesetz, das die Unterstützungen der Angehörigen der
Kriegsteilnehmer regelt, hat einige Ergänzungen erfahren,
dm, geeignet sind, Mißstande zu beseitigen, auf die wir wieder¬
holt hingewiesen haben. Es besteht kein Zweifel darüber, daß
von der Neichsregierung die enge Begrenzuuo, die leider ver¬
schiedene Gemeinden bei der Prüfung der Frage , ob jemand
bedürftig ist, die Unterstützung zu empfangen, nicht billigt.
Schon in den Motiven des Gesetzes ist darauf hingewiesen,
daß nicht etwa die Grundsätze der Armenfrage bei der Ge¬
währung der Unterstützung in Anwendung kommen sollen
Ebenso ist die Anrechnung der Unterstützungen von Privaten
oder Vereinen, soweit die Staatsunterstützuna in Frage
kommt, durchaus unziilässig, .Much die Gemeinden sollen in
ihrer Gewährung des Zuschusses nickt von dein engherzigen
Gesichtspunktausgehen, daß kleine, unbedeutende Zuwendun¬
gen vom Arbeitgeber oder von Vereinen, sie von der Pflicht
befreien, Zuschüsse zu gewähren.

In eine sehr bedrängte Lage sind diesenigsn gekommen,
die sich im Auslands befanden und deneii die Rückkehr nickt
mehr möglich war - Es handelt sich sowohl um Personen, die
nur vorübergehend im Auslände Beschäftigung nehmen und
deren Angehörige sich in Deutschland befinden, wie auch um
Personen , die längere Zeit mit ihrer Familie im Ausland
waren , deren Frau und den Kindern die Rückkehr gestattet ist
der Mann aber m Gefangenschaft Zurückgehalten wird. In
allen diesm Fälle,: wurde bisher den Familien keine Unter-
itützung gewährt, man verwies sie auf die Annenfürsorge.
Nunmehr wird entsprechend unserer Anregung den Personen,
die sich im Alter von 18 bis 45 Jahren befinden und im Aus¬
land zurückbehalten werden, eine Unterstützung gewährt , wie
den Angehörigen der Kriegsteilnehmer.

Ein weiterer Uebelsiand machte sich dann geltend, wenn
die Familie ihren bisherigen Wohnsitz wechselte. Sie erhielt
dann die Unterstützung van der bisherigen Wohugemeindo
nicht mehr weiter. Künftig sollen die bisherigen Wohnge,

kaum schaffen lassen. Da bricht strahlend der neue Nage an und
mit dem ersten Sonnenstrahlc krachen auch schon die Geschütze de?
Feindes von allen Seiten . Jeder Wagen wird zur Eile an-
getrieben. In sechs, sieben Kolonnen nebeneinander rasselt die
Artillerie scher die steinhart gefrorenen Furchen der Aecker, die
Peitschen sausen über den Köpfen der Pferde, in breiter Front
strebt alles auf Karpin. Der Feind drängt aus Rzgüw nach.
Ein, zwei Bataillone Infanterie werden ihm entgegengeworfen
und halten ihn bei Kalinko und in der Richtung TalSzhn auf,
bis um 18 Uhr das letzte Fahrzeug die Miazga überschritten hat.
Run drängt alles nach"Norden in der Richtung nach B r z e z i n i).
Auch aus Norden und Nordosten.kommt feindliches Feuer, Aber
ein einziger Wille beseelt nun alles : Angreifen! Durchhauen!
Der Befehl kommt. In nordöstlicher Richtung wird die Infanterie
entwickelt, man läßt sich erst gar nicht mehr in Feuergefechte ein,
das Bsfonett wird aufgepflanzt, mit Hurrarufen geht es in den
Wald hinein, der westlich von Borowo und südlich van Galkyw
liegt, Die russischen Schützengräben werden überrannt, die Sol-
' afcert frorirt hrHen bie Händr hc»ch und ghben sich gefange. 11. Zimmer
wehr Mann bleiben zurück, um diese Scharen von Gefangenen zu
bewachen, immer dünner werden die vordersten Linien. Aber es
geht voran. Dahinter, bei den Wagen und bei der Bagage schwillt
der Strom der Gefangenen beängstigend an. Wan behütet sie
lorgsam, man benützt sie. um an den Wagen und. Geschirren zu
helfen, willig legen sie Hand mit an, schieben die Wagen, tragen
die Verwundeten, führen die Pferde. Der Befehl des' DivisionS»
generals lautet: Vorgehen bis zum Bahndamm der Lodz—
Warschauer Eisenbahn, die den Wald durchschneidet. Er ist stark
besetzt und befestigt, aber dort soll die Ruhepause sein. Die
Kolonnen bleiben vorläufig mit der Artillerie hinten stehen, weil
J*®1 sie nicht in das Ungewisse des dunklen Waldes führen will.
Der Divisionsgeneral setzt sich an die Spitze der ersten Kompagnie,
--er ganze Stab hat die Degen gezogen, mit brausendem Hurra
lieht es aus den Feind. Der Wind trägt das Echo weiter, die
««deren Kompagnien nehmen den Ruf auf, mächtig schallen die
î one durch den Wald und neue Ströme vo>, Kraft und stolzem
^elbstbewußtsein durchdrungen die Leute. Der Sturm in dev
Dunkelheit glückt, der Bahndamm wird genommen."

Wieder kommt der Abend und die Nacht, Brzeziny soll
stürmt werden. „Ein denkwürdiger Befehl, ein Befehl in den
ueilch hinein. Aber die Lage erfordert cs: die fechtende Truppe
M durch den Durchbruch nach Norden hin gerettet tverden. die
Artillerie und der Train muß vorderhand einem ungewissen Schick
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meinden die Unterstützungen auch an diejenigen, die z. B. in
eine Landgemeinde ziehen, um dort billiger ihren Lebens¬
unterhalt zu gestalten, ivetter zahlen. Es ist dann eine Lücke
in dem Gesetz ausgefllllt , die ĉs nach der neuen Fassung nun¬
mehr gestattet, daß Stiefeltern , Stiefgeschwistern und Stief¬
kindern, ebenso die unehelichen in die Ehe erngebrachten Kin¬
der der Ehefrauen die gleichen Ansprüche erheben können, wie
die anderen Familienangehörigen . Eine gleiche Acnderung
wird wahrscheinlich auch in den Militärpensiousgesetzeu ein-
aeführt . Sodann wird dahin Vorsorge getroffen, daß wenn
der Kriegsteilnehmer stirbt, die Unterstützung so lange fort-
aezahlt Wird, bis die Rente für die Hinterbliebenen festgesetzt
ist. Die gewährten Unterstützungen dürfen gegen Renten¬
beträge nicht ausgerechnet werden.

Das sind eine Anzahl Erleichterungen, die bisher vor¬
handene Uebelstärche beseitigen, wenn auch nicht in vollem Um¬
fange. So hatten wir vor allem gewünscht, daß den Ange¬
hörigen derjenigen Personen, die im Ausland festgehalten
werden, ohne Unterschied des Alters , die Unterstützung zuteil
werden möge. Man wird auch kaum daraus verzichten können,
noch zu prüfen , inwieweit die Beträge , die zur Unterstützung
der Invaliden und der Hinterbliebenen auSgeworfen sind,
einer Erhöhung bedürfen.

Mit der längeren Dauer des Krieges wird dem Anwachsen
der Mietsschuld für alle diejenigen, die unter der Unbill der
Verhältnisse zu leiden haben, mit immer größerer Sorge ent-
gegeiigesehen. Einige Gemeinden haben hier Unterstützungen
bewilligt, aber die Hilfsaktion genügt nicht. Es nruß ver¬
hindert werden, daß die Mietsschuld sich so anhäuft , daß sie
nach den, Kriege jahrelang den Familien schwere Zahlungs¬
bedingungen auferlegt . Wir haben empfohlen, die Lasten
nicht allein dein Hausbesitzer aufzubürden, sondern auch dem
Hypothekenbesitzer und der Gemeinde. Die Verteilung der
Lasten muß so geschehe!!, daß alle, auch die, die keinen Miets¬
aussall haben, ihren Anteil in einer Solidarhaftung ; tragen.
Die Regierung hat die Errichtung von Mietseinigungs¬
ämtern , die wir sehr nachhaltig empfohlen haben, durch Ver¬
ordnung herbeigefiihrt. Allerdings zn den weitergehenden
Plänen verhält man sich ablehnend, aber aus die D«ner wird
sich der Widerstand nicht aufrechterhalten lassen.

wirtschaftliche ttriegsmahnahmen.
Höchstpreise ffir Wolle  und W o l I wa  r e >1°, aber nur

für diejeiligen, die Heer und Flotte brauchen, hat der deutsche
Bundesrat festgesetzt, und zwar wiederum sehr spät . Sie
treten am 24. Dezember in .Kraft und beginnen bei 6.70 Mark
pro Kilo Rohwolle, letzte Qualität , um' auf 12.25 Mark bei
Kammgarn zu steigen. Für die Versendungskosten gelten
besondere Bestimmungen. Das System der Höchstpreise fängt
an, so bunt und verwickelt zu werden, daß man bald das
Handelsmonopol des Staates , vor allem für die Nahrungs¬
mittel , als die einfachere und wirksamere Lösung empfinden
Wird.

Die Sorge für den Nahrungsmittelmarkt hat inzwischen
nötig gemacht, daß durch Verordnung die Verwendung
von Kartoffel mehl  und anderen Erzeugnissen aus
Kartoffeln zur Herstellung von Seife verboten  worden
ist. Das Verbot war erforderlich, um die bislang zur Fül¬
lung von Seife vertmndetM erheblichen Mengen von .Kar¬
toffelmehl künftig der Brotbereitung zu erhalten . Die Seifen,
fabrikanten sind nach der Verordnung verpflichtet, amtliche
Besichtigungen der Fabrik - und Geschäftsräume zu gestatten
und gewissenhaft Auskünfte zu erteilen. Für die unbedingte
Geheimhaltung der hierdurch den amtlichen Stellen zur
Kenntnis gelangten Geschäftsverhältnisse fit durch strenge
Stmfvorschrlsten Sorge gstragen . Der wissentliche Verkauf
verbotswidrig hergestellter Seife ist gleichfalls verboten und
unter Strafe gestellt. Vor Erlaß dos Verbots mit Kartoffel-
mehl gefüllte ^ eife borf auch imnterhin verkauft werden.

vie „Erklärung" vr. weillr.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Die vom „Figaro " veröffentlichte Erklärung Dr . Weills
bat folgenden Wo rtlaut:

sal überlassen bleiben. Langsam formiert sich die Division, und
die Leute schleppen sich todmüde auf den, Fußyx!g voran, der nach
Norden führt. Die Begeisterung des Kampfes ist wieder gewichen,
die Natur macht ihre Rechte geltend, alles ist erschlafft. Ein-
buntgewür-felte Schar aus allen Regimentern und Formationen
findet sich zusammen, der Wald hat viel verschluckt, was sich erst
allmählich sammeln und orientieren kann. Der Mörsch beginnt,
M Meter hinter der Spitzengruppereitet der General mit seinem
Stabe, Es ist eine bitterkalte Nacht, die Leute, die nichts gegessen
haben, hungern nnd frieren fürchterlich, Der General stme i die
ücute an, die Führer suchen allen Witz und Humor zusammen,
um die Mannschaftansrqchtzncrhsljen. Nach einer Stunde mrrd
G also  w erreicht. Meldungen kommen, daß in jedem Han.se
10 bis 80 Russen schlafen. Sicherungtzposten sind nicht ausgestellt,
die Leute ahnen nichts vom Feinde. Tie Häuser iver-dan umstellt,
man rüttelt die Schläfer wach, ohne einen Schuh abzugelen wer¬
den 100, 200 Gefangene gemacht. Voran geht der Weg, die Haupt¬
straße wird vermieden, »veil sie wohl vom Feinde besetzt ist. Der
General ist ahgestiegennnd geht an seinem Stock über die harten
Äckerfurchenund über die. tiefen Löcher. In , nächsten Dorf wieder¬
holt sich das Spiel . D>e Häuser-werde» umstellt, Me schlafenden
Kirgifentmppan werden überrascht und geftmgen. Matter geht
es in dar Dunkelheit, die Laute stolpern und fallen, stehe« «»f,
kriechen weiter. Malczew  wird erreicht, um,teilt, van schlafen¬
den Russen gesäubert. Nun iverden unsere Leute wieder lustig
und munter bei diesem Russenfang. Es kommt wieder etwas
Stimmung auf, sofort erfassen die Führer die Situation und
helfen nach. Man kommt auf die große Chaussee, Brzeziny
liegt nur noch 5 Kilometer iveit entfernt. Man nähert sich der
Stadt, die Regimenter werden zum Kampfe entwickelt. Man er¬
wartet ernstlichen Widerstand. Ein lautloser, sch'eichendes Heer
ist durch den Wald und die Nacht gezogen, mitten durch die feind-
lichen Linien durch; aber hier, i„ der Stadt, wird e§ unmöglich
sein, nach dem alten System welter zu kommen. Ein Regiment
wird rechts, ein zweites links ausgestellt. Kein Rus wird laut,
kein Kommando ertönt. , Jeder weiß, worauf es ankommt, alle
Nerven sind gespannt, jedermann hängt am Munde des Führers.
Cs ist 2 Uhr nachts, alles ist fertig und bereit, es geht los. Ein
Russenposten auf der Chaussee »vird mit dem Kolben nieder-
geschlagen. Schlafendê LLvchpusten werden gefangen. Die ersten
Häuser sind erreicht. Stumm, ohne «in Wort zu sprechen, stürzen
sich die Leute auf die Häuser, die Türen splittern, die Hieve der
Gewehrkolbenkrachen dumpf, ein süechterl!<he§, stumme.», wort-

An meine Freunde in Elsaß-Lothringen!
Seit Kriegsausbruch ließ ick, ahne zu protestieren und

ohne zu dementieren, in der deutschen Presse die verschiedensten
Nachrichten über mich verbreiten. Ich schuldete meinen in
Straßburg gebliebenen alten Eltern dieses völlige Schlveigen
und zog es vor. sie selbst in Unkenntnis zu lassen, als sie der»
Groll derer auszusetzen, welche dort noch Herren sind. Jetzt,
wo meine Eltern in Sicherheit sind, habe ich die Freiheit,
zu sprAchen, wieder gewonnen. Ich bin am 8. August in die
französische Armee eingetreten . Wir Elsaß-Lothringer haben
während der harten Periode der Fremdherrschaft versucht,
unser Recht und unsere Hoffnung der Sorge um den Frieden
unterzuordnen , und haben nur gekämpft, um im Frieden
ein Regime zu erlangen , welches uns erlaubt hätte , unserem
Lande seine Persönlichkeit und seinen Natianalcharakter zu
bewahren. Diese gewollte, überlegte Resignation bedauern
wir nicht. Tank ihrer können wir ebenso wie alle anderen
Franzosen überzeugt sein, nichts vernachlässigt zu haben, da¬
mit ein Krieg vermieden werde. Unsere moralische Kraft in
der augenblicklichen Krisis ist darum nur größer. Aber der
Feind hat uns selber von den Einschränkungen befreit , welche
uns die Sarge um den Frieden vorgeschrieben hatte . Gestern
noch, während wir seine ganze Macht fühlten, weigerte er
sich, die bescheidensten Forderungen anzuerkeunsn, In seinem
stolzen, blinden Wahn ging er so weit, das Bestehen der elsaß-
lothringer Frage zu bestreiten. Jetzt hat er sie in ihrer
ganzen Größe gestellt durch den Krieg, welchen er wollte,
den er Europa aufgezwungen hat , und er hat uns gleichzeitig
unsere ganze Gedankenfreiheit und Handelsfreiheit wwder-
gegeben, Es gibt keine Einschränkungen für unsere Hoff¬
nungen und für unfern patriotischen Willen mehr. Wir wer¬
den in den Rahmen der französischen Nation zurückkehren,
der wir durch unsere Geschichte und unsere Traditionen
angehören. Das Völkerrecht, welches vor 44 Jahren verletzt
wurde, wird völlig wioderhergestellt werden. Indem ich in
die Armee eingetreten bin uiid dadurch den Kampf gegen das
militarisierte , verpreußlscht-e Deutschland, den Unterdrücker
der Freiheit aller Völker, weitergeführt habe, hin ich über¬
zeugt, meine Pflicht als sozialistischer Abgeordneter und
elsaß-lothrin-gischer Abgeordneter Wohl erfüllt zu haben.

Georges Weilt,
ehemaliger Reichstvgsabgeordneter van Metz.

Diese ŝchwülstige und unklare Kundgebung, die geflissent-
lich alles übersieht, was auch der internationale Sozialismus
zur elsaß-lothringischen Frage erklärt hat . bedarf keiner
Widerlegung mehr.

*

Parteivorstand und Reichstagsfraktion
veröffentlichen folgende Erklärung:

Von dem Abgeordneten unserer Partei Dr , Georg Weill
haben wir seit Schluß der letzten Reichstagssössion keine Nach¬
richt erhalten . Auch unsere Nachforschungen blieben ohne
n-üeu Erfolg . Bestätigen sich die durch die Presse gebrachten
Mitteilungen , daß er in die französische Armee eingetreten ist.
so hat er sich durch diese auf das schärfste zu verurteilende Hand¬
lung selbstverständlich außerhalb der sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands und der
Neichstagsfraktian gestellt.  Weitere Schritte
werden der Partei Vorbehalten.

Berlin,  den 28. Dezenrber 1914.
Der Vorstand der sozialdemokratischenPartei Deutschlands.
Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion.

! zeldpoftaboiniemeiit! !
<> Auf Wunsch senden wi» den im « ricgödicnst stehende« \ J
<‘ Genossen di«„Nollsftimme " <H6 Feldpost zu. Dos Abonnement *»
J»geld von 7« Psg . ist im voraus  z « zahle« . Die Adresse ist recht \!
3! ae" au  anumebe« . J J
<> Gleichzeitig empfehle« wir aber denjenigen Genoffinnen, • >
Jl die di« „Dolksstlmmc" abonniert haben, die gelefenen Nummern \ |
<►selbst  ihren Männern unter Streifband inS Feld nachzusenden. ^»
<»Wir sind gern erbötig, ihnen vorgedruekt« Streifbänder gratis <>
*J zn liefern. ] \
J Die Expedition. J

loses Schlachten ccfn cm. Stühle und Tische splittern, unterdrücke«
Schreie ersticken in schauervollem Gewinsel. Die Leute wissen,
was es gilt. Das Wohl und Heil der eigenen Truppen verlangt
es. daß ganze Arbeit gemacht wird, che es zu spät ist; es darf kerne
Schonung geben, soll nicht die Division, das ganze Korps verloren
sein. Man kann die schlafenden Russen nicht erst wach kriegen
und lange gefangen nehmen, man mutz sie erschlcrgen, wegräurncn,
Bahn hauen wie durch das Unterholz eines Urwaldes. Draußen
stolpern auf den gefrorenen Straßen die harten Siief «! der iocUer
eilenden Truppen. Der Divistonsgencral ist allein und ohne Be¬
deckung auf dem Bürgersteig weiter gegangen nnd findet sich plötz¬
lich auf dcni Marktplätze. Cr ist vollgestopft mit russischen Wogen,
Mlnitionskolonnen, Trenn, Bagage: alles ist wirr durcheinander
hier aufgefohren. Plötzlich schwillt das Lärmen und Rauschen an,
Bewcgmm kommt in die nachtschlafene Stadt, ein Schuß fällt, die.
Russen sind erwacht, sin der stockdunkeln Nacht hebt ein Häuier«
kmnpf an, der die unheimliche Stille urplötzlich durch rasendes
Geknatter avläst. Wo «in Licht sich zeigt, wird geschossen. Pferde.
Reitcx, Fußgänger, alles flutet durchcinonder; eine Hölle ist lebe» ,
dig geworden in Brzeziny. Der General tritt Var dem Stabs-
siuartier der IS. November in eine Apotheke. Der Befehl ist aus-
ßsifüchxt, die Stadt ist erstürmt. Ein Leutnant wird horriii-
getragen, den das unvorsichtige. Anzünden der elektrischen Taschen¬
lampe das Lebe,: gekostet hat. Die Division bezieht Quartier in
Brzeziny, Bcfehlseinpfang am Morgen um 7 Uhr. Cr ist setzt
Jsl Uhr, nur Infanterie ist zur Stelle , kein Pferd, lein Wagen.
Der Lärm des StraßenkanipjeS tobt weiter; aber die Stadt/die
Stellung im Herzen der feindlichen Armee, ist genommen."

Beim Ouartiermachen ereignen sich furchtbare Szenen ; der
Draufgängermut der Deutschen seht sich schcrall durch. 200 leicht¬
verwundete deutsche Gefangen- ivcrden auz den Hände,, der Russen
befreit. Ein junger Leutnant, v. Wißmami, leistet, obwohl s.lldst
verivundet, Grohartigcö; mit 150 Mann deckt er den Abzug.
„Sämtliche Trains und Kolonnen ziehen in Ruhe ab, sämtliche
Verwundete iverden abgeführt. Drn ganzen Tag des 22. November
halten schließlich die 150 Mann die feindliche Reiterei und Artillerie
fern. Dann ist die Aufgabe erfüllt, und die Truppe zieht zum
Regiment ab."

So wandte deutsche Tatkraft das Verhängnis zum stolzen
Triumph. Das Armeekorps leistete „ein« der herrlichsten Waffen-
taten des ganzen Feldzuges".



Nr . 299 . .Volksstimme ' , 23 . Dezember 1914.

verwundete und gefallene Krieger aus dem Der-
breltungsgeblet der „volksstimme".

Lanbwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 73, Hannover : Wilhelm
gängerle . Langen , lvw.

Füstlier -Regiment Nr . 8», 2. Bataillon , Wiesbaden : Karl
Wittemann , Lorch, tot . — Georg Wohnst edler , Wiesbaden , tot . —
Heinrich Wagner , Medenbach , vw. — Karl Gehringer , Wiesbaden,
vm. — Peter Geißler , Oberbessenbach , vm . — Wilhelm Hilge,
Wiesbaden , vm. — Theodor Wolf , Ludwig Weber , Heinrich Veit,
Wiesbaden , vm. — Fahnens . Hans Ilgen , Selters , lvw . — Karl
Achter , Wiesbaden , tot . — Johann Jsinger, , Rauenthal , tat . —
Lrwwig Crezelius , Lorchhausen , tot. — Georg Müller, ^ Johannis¬
berg , lvw . — Heinrich Hinkel , Seckbach, lvw . — Offz .- stellv . Wil¬
helm Kurz , Hanau , tot.

Reserve - Infanterie - Regiment Nr . 80 : August Butzbach,
Biebrich , lvw. — Karl Usinger , Wehrhrim , lvw. — KriegSsreiw.
Alfred Hcmgarten , Frantstrrt a . M ., tot . — Kriegsfreiw . Hermann
Rieger , Frankfurt a . M ., lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a . M . : Heinrich Wag¬
ner , Frankfurt a . M ., gest. an seinen Wunden im Feldlazarett
Biarre am 27. Oktober.

Landwehr - Infanterie - Regiment Nr . 81, Frankfurt a. M . :
Gefr . Max Marx , Nauheim , lvw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 81 (Berichtigung früherer
Angaben ) : Albert Wimmer , Weidenau , biSh. vm., vw. — Gefr.
b. L . Walter Schneider , Siegen , bish . vm., vw.

Reserve - Infanterie - Regiment Nr . 87 , Frankfurt a . M .,
Limburg , Mainz : Gefr . d. L. Franz Schmidt , Camberg , tot . —
Untoffz . d. L. Friedrich Euring , Bad Homburg , schvw. — Adalbert
Schmidt , Niederbrechen , nicht tot . sond. vw. — Alois Sehr , Frank¬
furt a . M „ bish . VW., gest. im Laz . Bingen am 30. Nov.

Infanterie -Regiment Nr . 88, Mainz : Gefr . Wilh . Gg . Jul.
Enders , Frankfurt a . M ., schvw. — Fried r . Wilh . Hack. Okriftel,
toi . — Wilhelm Kräuter , Aßlar , lvw. — Karl Stolz , Rüdes heim,
lvw. — Karl Langendorf , Flörsheim , tot . — Friedrich Gntmann,
Schierstein , tot.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 88, Hanau : Georg Rauch,
Dörnigheim , lvw . — Wilhelm Schmidt , Untersotzbach , lvw. — Joi.
Krieger , Salmünster , lvw . — Phil . Kuhn , Kilianstädten , durch Un¬
fall lvw . — Emil Vogt , Hanau , durch Unfall lvw . — Freiw . Hch.
Scheidt , Eckartshausen , lvw. — Gefr . d. L. Julius Strauß , Nieder-
Wöllstadt , durch Unfall lvw., b. d. Tr . — Gefr . Fritz Michel , Fechen¬
heim , lvw.

Infanterie -Regiment „Kaiser Wilhelm " Nr . 116 , Gießen:
Untoffz . d. R . Heinrich Kleemann , Burg Solms , bish . vw. . tot.

Infanterie -Regiment Nr . 135, Diedenhofen : Heinrich Leh¬
mann , Frankfurt a . M ., lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 171, Colmar i. E . : Untoffz . d. R.
Alfred Senfft , Bierstadt , tot . — Heinrich Geil , Simmersbach,
Biedenkopf , schvw. — Karl Wagner II ., Praunheim , lvw.

2. Pionier -Bataillon Nr . 16, Metz : Kriegsfreiw . Karl Kahle.
Biebrich , lvw . — Kriegsfreiw . Paul Teuber , Wiesbaden , lvw. —
Kriegsfreiw . Philipp Müller , Mainz , lvw. — Kriegsfreiw . Richard
Lahr , Oberstein , lvw., b. d. Tr . — Kriegsfreiw . Valentin Dietz,
Biebrich , lvw . — Kriegsfreiw . Karl Freppon , Wiesbaden , lvw. —
Kriegsfreiw . Fritz Smolka , Biebrich , tot . — Kriegsfreiw . Bruno
Görnike , Wiesbaden , Ivw.,l b. d. Tr . — Kvie-gsfreiw . Jakob Traut¬
mann , Niederselters , lvw. — Gefr . Alex Meier , Biebrich , schvw. —
Karl Schuhmacher , Biebrich , lvw.

Pionier -Regiment Nr . 19, Straßburg i. E . : Kriegsfreiw . Rob.
Zehnacker , Wiesbaden , lvw.

2. Pionier -Bataillon Nr . 21, Mainz : August Friedrich Grob,
Sindlingen , lvw. — Gotthard Nickel, Bieber (bei Gelnhcmsen ), lvw.

Reserve -Jnfänteric -Regiment Nr . 247 : Kriegsfreiw . Julius
Stcmgle , Frankfurt a . M ., lvw. .— Hermann Lapp , Windecken, vw.
— Vzfeldw . Georg Beck, Frankfurt a . M ., lvw . —• Franz Be nach,
Frankfurt a . M ., schvw. — Vzfeldw . d. R . Offz .-Stellv . Friedrich
Fremdt , Frankfurt a . M ., vw.

'JüpMctiidic VckliWc
nach den vom Krtegdministerium veröffentlichten deutschen Berliistllsten
Bis jetzt 26 Listen erschienen. Preis jeder Kiste 8« Pfg.

Buchhandlung Bolksftimine , KKÄ ":

IWas Sie jetzt bei uns
kaufen müssen Hl

Für den Weihnachtsbedarf empfehlen wir

Gebr . Manesi
Kirchgasse 64

aus unserer Herren - Abteilung:

Ulster und Paletots 18- bis 65.
1- undSreihig , eleganter Schnitt , 15.—, 18. - , ßOftnzuge 24.—, 23.—. 33—, 39.—, 44—bis

Hosen eleganter Scĥ 4.- , 5.- , 7.- . 9.- bis 28,
Loden-Joppen schwer 36.

aus unserer Jünglings - und Knaben -Abteilung:

Jünglings-Ulster 9-~ 11_' 48 .-
Knaben-Ulster und Pyjaks3.50, 4.- 425,5-,

6.50, 9.—, 11.—, 14.—, 18.— £ 0 .~

Schul-Loden-Joppen K50’5_ 6- ’7 50,9._ bis 12,
Jünglings-Anzügel' uniV4 eio.- . 36 -1
Knaben-Anzüge 4- 15 ~’ 650 “Tä - bu 33.
Knaben-Sweater . vonöSâ 1
Gummi-Mäntel, ßozener Mäntel und Pelerinen

zu extra billigen Preisen . W521
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgeg.

Während des Krieges
auf alle Waren Rabatt!

faitimticmii für SieSMen uni) UniMud.
Aktiva

Eingetragene tgcnostcnfchaft mit beschränkter Haftpflicht.

Bilanz per 30 . Jnni 1914.

An Kassen -Konto.
Wechselkasfeu -Konto.
Bank -Konto G .-E .-G . . . . . .
Bank -Konto Vereinsbank Wiesbaden
Postscheck-Konto.
Kantions -Hinterlegnngs -KoNto . .
Beteiligungs -Konto G .-E .-G . . .
Anteil -Konto Vereinsbank . . .
Anteil -Konto Kohlen -Einkaufsgesell-

schaft Frankfurt.
Anteil -Konto Verlagsgesellschast
Anteil -Konto Volksfürsvrge . . .
Depositen -Konto.
Inventar -Konto.
Waren -Konto (Zentratlager und Ber

tellungsstellen ) .
Waren -Konto Kohlen.
Grundstücks -Konto.

M
10 726 .43

960 .—
219 462 .21

11 572 .50
5 790 .47

250 .—
8 102 .50

300 .—

250 .—
2 150 .—
2 000  —

500 —
28000 .—

100305 .78
639 .34

8 500 .—

399 509 .23 !

Per Reservefonds -Konto . .
Banfonds -Konto . . .
Geschäftsanteil -Konto . .
Dispositionsfonds -Konto.
Kautions -Konto . . . .
Spareinlagen -Konto . .
Sparmarken -Konto . . .
Lieferanten -Konto . . .
Rabattsparguthaben -Kontv
Gewinn - und Vertnst -Konto

M
32 561 .01
11 300 .—

113 980 .97
535 .68

6 545 .—
128 980 .28

2052 .70
25 304 .44
63 552 .37
14696 .78

ft.  Bauer.
Der Vorstand.
E. Baibach . Wilh . Schmidt.

MitglieScrbcwcgung.
Bestand am I. Oktober 1913.
Eingetreten bis 30. Juni 1914

Ausgefchicden sind:
Durch Aufkündigung

„ Tod . . .

5724
949

221
22

6693

243
Summa 6420

399 509 .23

Vorstehenden Abschluß geprüft und für richtig befunden:
Die Revisionskommisston des Aufsichter,»ig :

WiIh . Höhn . Aug . Dietrich.

Geschäftsanteile am 1. Oktober 1913 . . . . . . . . M 89190.—
„ „ 30. Juni 1914. . . . „ 113 980.—

Mithin ein Mehr von M 24 790.—

Haftsumme am 1. Oktober 1913 . 228 920.—
„ „ 30. Juni 1914. . . ■ „ 256 800.—

Mithin ein Mehr von M 27 880.—
W549

Bekanntmachung.
■Illl >• » um

Städtischer Kartoffelverkauf.
Die Stadt läßt durch die Kartoffelhändler Schwanke Nachf . und Kirchner

4V Waggons Kartoffeln verkaufen.
Der Verkauf beginnt Mittwoch den 16 . Dezember und findet bis auf weiteres

Mittwoch und Sonnabend jeder Woche nachmittags von 3—5 Uhr statt und
zwar : Mittwochs im Hofe des Arbeitsamts , Ecke Dotzheimer - und Schwalbacherstraße,
Sonnabends in der Castellstraßenschnle , Eingang Adlerstraße . Dort wird nnr an
Verbraucher verkauft.

Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden Bedingungen:

25 Pfund zu . . Mk . 1 . —

50 tf ff . rr

100 „ „ . „ 4 .-
Unter 25 Pfund werden nicht abgegeben . Bei einem Bezug von 2 Zentnern ab

erfolgt freie Lieferung ins Haus.
Bestellungen auf Lieferung ins Hans sind beim Akzise-Amt , Neugasse 8, cmzu-

bringen und die bestellten Mengen gleich bei der Bestellung zu bezahlen.
Wicderverkäufer können für den Weiterverkauf von Kartoffeln in kleinen Mengen

an die Verbraucher von der Stadt Kartoffeln beziehen . Nähere Bedingungen sind
beim Akzise-Amt , Neugasse 8 , zu erfragen.

Wiesbaden,  den 11 . Dezember 1914.
IV 542 Der Magistrat.

Frauen ? !
erhalten Rat und Auskiärung!
in jeder Lage bei Fr . Schworm,

I Dotzheim,  Wiesbadenerstr .44,2.

-11. 1
für Grauguss gesucht.

Dauernde Arbeit! Wochen verdiens*
bei guten Leistungen 36—48 Mk-

QmtGiV  Ssfowteeis
in Sshwelwi bei Elberfeld , wsst

wm®  MZ . Er EF «© S . ® ä® 4si . fff ® 2

29  Sleichftratze 29
SiiltbflCtfcf ) zmn Kochen . Pfund nur 54 - Pfg.

JJitllbflCiid ) zum Braten . Pfund nur 58 Pfg.

KalbfleischAlbern ^ mtt 7075 Pfg.

Prima Schweinebraten ""' -' " Ps „ nd ««r 85 Pfg.

Hackfleisch , stets irisch . Ps»nd «« 70 Pfg.

Ilolii « ElelfMonhra
Adam Schmitt , Bleichstr. 29.

ir ««

Sonntag «len 27 . » ezember (3 . Feiertag ),
abends 6 Uhr:

Bei einem auserlesenen Programm verspricht die
Feier , den Verhältnissen entsprechend , eine schöne zu
werden.

Es ladet alle Freunde und Gönner freundlichst ein
Oer Vorstand.

NB. Die Sänger werden gebeten , auch am zweiten Folertag,
abends 7 Uhr. zur Mitwirkung bei der Parteifeitlicbkeit voll¬
zählig zu erscheinen . W550

Henogerr ! Beachtet rm/ere Inserenten !

j» i iiiiir
Wiesbaden 02274

G Langgasse 6.

M-  und iützenlapr.

Grosse Auswahl . OiElisia Preis ©.

werden angenommen

' W 511 Rote Rabattmarken.

» Konsumvereins . ♦

Passiva )

geeignet für solche ,die ,,J ugend“
und „Simplicissimus “ noch nicht
kennen , sind die Probe -Bände .- ’
Jeder Probe -Band enthält eine
Anzahl älterer Nummern in
elegantem farbigem Umschlag
und kostet nur

„Ju g e nd“ 50 Pfg.
„S i mp Ii « i » » i mu»“ 35 Pfg.

BnchhandlMg Volksstimme
Hie
Ela Sittenroman aus dem Klosterieben

von Denis Diderot.
Einer der berühmtesten kuiturhisto-

riichen Romane aller Zellen.
Preis statt Mk. 2.— nur 40 Pfg.
Bnchhandiang Volksstimme
Frankfurta. M. Gr. Hirschgraben 17-

Expedition Wiesbaden , Bleichstr .9.
■ ■ « BaaBBflKHBBlBnilBBIBBllBBBBflBgHBgaaBIBBHKianJ 9

j A « Kn »« W -« « s. I
x S
j Empfehle meine sämtlichen L

' Manufaktur-,Aurz-.weitz-,Wsil -1
und Zchuhwaren, Konfektion, *

hüte, Mützen, Zchirmeu. Stöcke
in großer  Auswahl zu
staunend billigen preisen.

Jeder Kunde erhält einen Kalender gratis . Z
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